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Freitag den 6. Juni. 


Inland. 


Berlin den 3. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Herzoglich 
Anhalt-Bernburgſchen Landes⸗Regierungs-Präſt⸗ 
denten von Kerſten den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem der Königl. Por⸗ 
tugieſiſchen Geſandtſchaft an Allerhöchſtihrem Hofla— 
ger attachirten Oberſten von Mello den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den Kam⸗ 
mergerichts-Präſidenten und Präfidenten des In⸗ 
ſtruktions⸗Senats des Kammergerichts, von Bü— 
low, zum Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizrath; 
den Kammergerichts-Präfidenten, Geheimen Ober— 
Juſtizrath von Kleiſt, zum Präſidenten des Ober- 
Apellations-Senats des Kammergerichts zu ernen— 
nen, und den bisherigen Ober-Landesgerichts-Vice⸗ 
Präſidenten von Strampf zu Naumburg in gleis 
cher Eigenſchaft an das Kammergericht zu verſetzen. 


Ueber die Mittel zum Ausbau der Oſtpreußiſchen 
Eiſenbahnen erfährt man zwar noch nichts Beflimm- 
tes und es ſcheint allerdings als ob die Berathun— 
gen darüber noch ihr Ende nicht erreicht haben. Doch 


wird das Dunkel in welches dieſe wichtige Frage ſich 


hüllt, allmählig lichter und es wird manches von den 
Vorſchlägen bekannt, welche zur Löſung dieſer Schwie— 
rigkeiten gemacht werden. Um eine ſo bedeutende 
Summe aufzubringen, als zur Anlage jener Vah⸗ 
nen erforderlich, welche überdies keine ſonderliche 
Rentabilität in Anſpruch nehmen können, boten ſich 
verſchiedene Wege dar. Man konnte zunächſt die 
Sache ausſchließlich der inneren Privatſpekulation 
überlaſſen, in welchem Jalle aber nothwendiger 


Weiſe der zu garantirende Zinsfuß höher als der 
bisher vom Staate bewilligte, geſetzt werden müßte. 
Für den jetzigen niedrigen Satz wäre, ſelbſt wenn 
das bloße Spiel in Aktien auch größer wäre, als es 
wirklich der Fall iſt, das bedeutende Kapital nicht 
beizubringen geweſen, eben weil die Kapitalien von 
einem Unternehmen zurückſchrecken, welches wegen 
Mangels an ſelbſt einem ſcheinbaren Gewinn kein 
Spiel darin möglich macht. Aber ſelbſt wenn die 
Kapitalien ſich fänden, ſo würde eine ſo umſang⸗ 
reiche Verrückung der Kapitalien nur geeignet ſein, 
den allgemeinen Kredit noch mehr zu erſchüttern, 
die Geldnoth zu vergrößern. Eine Erhöhung des 
Zinsfußes würde dieſelbe Gefahr darbieten, und 
noch eine mehr, indem fie auf die vorhandenen, ge⸗ 
ringer verzinſten Staatsfonds zurückwirken und dieſe 
entwerthen würde. Es bleibt der andere Weg 
übrig, fremde Kapitaliſten heranzuziehen, nament— 
lich Engliſche Fonds ins Land zu rufen, denen eine 
Garantie von 33 pCt. ſchon ein hinreichender Mag⸗ 
net im Verhältniß zur Placirung des Geldes in 
England ſelbſt, fein möchte. Wir haben dieſe vor— 
treffliche Auskunft, welche als eine Bereicherung des 
Landes anzufehen wäre, und von welcher Frankreich 
wie Belgien einen ſehr weiſen Gebrauch machen, 
durch unſere eigene Schuld verſcherzt, indem wir 
uns um das Vertrauen der fremden Kapitaliſten 
ſelbſt gebracht haben. Denn wenn in einem Staat, 
ohne irgend eine vorhergehende Warnung, Geſetze 
erſcheinen, welche, wie das im vorigen Jahre, plötz⸗ 
lich alle Spekulationen durchſchneiden, alle Pläne 
vertiteln, alle Rechnungen zu Schanden machen, fo 
iſt er nicht geeignet, fremde Fonds zu ſeinen Unter⸗ 


nehmungen heran zu ziehen Der Kaufmann, der 


1234 


ſich dem Auslande anvertraut, verlangt Sicherheit 
für ſeine Operationen; er verlangt, daß der Staat, 
wenn er dieſe Operationen mißbilligt, feinen Ente 
ſchluß, denſelben ein Ende zu machen, ihm zeitig 
zu wiſſen thue, ihm zu gehöriger Zeit kündige. Nur 
in den ſeltenſten Fällen leiht man, auf die Gefahr 
hin, zu jeder Zeit mit der Rückgabe feines Kapi⸗ 
tals beläſtigt werden zu können. Der natürlichſte 
Weg, welcher demnächſt offen ſtand, war der der 
Anleihe. Preußen hat Kredit genug, um überall 
eine bedeutende Summe zu billigen Preiſen aufneh⸗ 
men zu können. Auch dieſer Ausweg iſt ſehr zu 


billigen; es würde dadurch, wenn auch vielleicht etwas 


theurer, fremdes Geld ins Land gezogen, was bei 
dem offenbaren Mangel an Verkehrsmitteln, für 
unſeren Handel und Wandel von unverkennbarem 
Nutzen ſein würde. Dieſer Ausweg hängt aber bei 
uns nach dem Geſetze von der Einberufung von 
Reichsſtänden ab, da das frühere Mittel, Anleihen 
durch die Intervention der Seehandlung zu kontra— 
hiren, jetzt nicht mehr zuläſſig iſt, nachdem vom 
Throne herab die Geſchäfte jenes Inſtituts auf deſ— 
fen beſtehende Thätigkeit beſchränkt worden. Den⸗ 
noch verſichert man, daß im Finanzmintſterium ein 
neuer Plan in Betreff der Eiſenbahnen in dieſem 
Augenblick in Berathung iſt, ein Plan, welcher ges 
wiſſermaßen eine Vermiſchung der obigen iſt und 
durch ein Juſtemilieu ſämmtliche Schwierigkeiten zu 
löſen trachtet. Man will nämlich die Eiſenbahnen 
allerdings zum Theil der Privat-Induſtrie überlafs 
fen, zum Theil aber unverzinsbare Eiſenbahnſcheine 
kreiren. Der Staat beabſichtigt dadurch, die Bah⸗ 
nen wohlfeil zu bauen und zugleich, indem er auf 
der einen Seite der Privat⸗Induſtrie das Geld ent⸗ 
zieht, die Lücke durch ein neu kreirtes Papiergeld 
wieder auszufüllen. Die Vermehrung des Papiers 
geldes iſt an und für ſich ein Gewinn. Die Ver⸗ 
mehrung der kleinen Verkehrsmittel ſcheint uns eine 
Nothwendigkeit, da der bisherige Vorrath ohne Wis 
derſpruch durchaus nicht mehr den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſpricht und mit Ruhe verſichert werden kann, daß 
das vermehrte Papier nicht im mindeſten auf die 
Solidität der Maſſe ſchädlich einwirken wird. Wenn 


auch keine Eiſenbahnen dafür gebaut würden, erach⸗ 


ten wir eine ſolche Maßregel für unerläßlich. Da⸗ 
bei haben wir nur eins zu bemerken. Das neue 
Papier ift fo gut eine Anleihe, wie jede andere mit 
dem Auslande zu kreirende. Der vortheilhafte Un⸗ 

terſchied dabei iſt nur, daß ſie dem Staate nichts 
kostet, daß er fie Pari ausgiebt und keine Zinſen 
dafür zu zahlen hat. Aber eine Anleihe bleibt es 
nichtsdeſtoweniger, nur daß ſie mit dem Inlande 
kontrahlrt iſt, daß, Matt weniger Banquiers, ſich 
die ganze Natjon dabei betheiligt, welche eben des⸗ 


das Gehalt der bisherigen Oberjäger. 


halb die günſtigſten Bedingungen flellen kann. Der 
Begriff der Anleihe bleibt aber beſtehen, fo daß die 
Aufnahme von Kapitalien unter dieſen Verhältniſ⸗ 
ſen ganz genau denſelben Bedingungen unterworfen 
iſt, wie die Anleihe im Auslande. Daß die Eiſen— 
bahnſcheine ihre Garantie in der Eiſenbahn ſelbſt 
erhalten, vermag dieſen Satz nicht umzuſtoßen, da 
im entgegengeſetzten Falle es einem Staate freiſtehen 
könnte, trotz jeder zur Begründung des Kredits fefte 
geſtellten Veſchränkung das ganze Territorium des 
Landes zu Staatseigenthum zu machen, ohne an— 
dere Mühen und Koſten, als für den Betrag auf 
das Kaufland fundirte Kaſſenſcheine auszugeben, 
eine Ueberſchreitung, welche zwar nicht in dieſem 
ausgedehnten Sinne denkbar iſt, welcher aber doch 
eben ſo gut, wie der zu leichten Kontrahirung neuer 
Anleihen, durch das Geſetz vorgebeugt worden iſt. 
Abgeſehen alſo, daß auch für eine theilweiſe Zu- 
ziehung inländiſcher Kapitaliſten der Zinsſuß immer 
noch zu gering erſcheinen wird, ſtellt ſich der fo noth⸗ 


wendigen Anlage auch durch die Geſetzgebung ein 


Hinderniß entgegen, und es liegt demnach in dieſer 
Schwierigkeit ein Grund mehr, mit Spannug den 
kommenden Entwickelungen entgegen zu ſehen. 


Das Militair-Wochenblatt vom 31. Mai 
enthält eine Allethöchſte Verordnung vom 24. April 
1815, in welcher folgende Punkte von allgemeinerem 
Intereſſe ſeyn dürften? 

Um mit der in Folge Meiner Ordre vom 25. Ja- 
nuar 1843 eintretenden Vermehrung der Jäger und 
Schützen *) eine zweckmäßige Organiſation derſelben 
zu verbinden, beſtimme Ich hierdurch Nachſtehendes: 
1) Die bisherigen vier Schützen-Abtheilungen erhal⸗ 
ten die Benennung: Ste, te, 7te und Ste Jäger⸗ 
Abtheilung. 2) Sie bekommen die Abzeichen der 
Jäger, und alle acht Abtheilungen werden durch die 
Achſelklappen ꝛc., wie die Linien-Infanterie-Regi⸗ 
menter, und durch eine fortlaufende Nummer unter⸗ 
ſchieden. 3) Sämmtliche acht Abtheilungen erhalten 
an großen und kleinen Montirungsſtücken den Be⸗ 
kleidungs⸗Etat der bisherigen Schügen-Abtheilungen. 
4) Die Oberjäger aller acht Abtheilungen erhalten 
Bei jeder 
Compagnie erhalten 25 Mann das bisherige Jäger⸗ 
Gehalt, bei den jetzigen Jäger-Abtheilungen kann 
daſſelbe erſt neu verliehen werden, wenn die Zahl der 
jetzigen Empfänger unter 25 pro Compagnie geſun⸗ 
ken iſt. Dieſes höhere Gehalt wird jährlich nach 
Beendigung der großen Schießübung den 25 beſten 

*) Der neue Etat font bekanntlich binnen vier Jahren, 
vom 1. Oktober d. J. an gerechnet, durch eine jahrliche 


Augmentation von 25 Köpfen pro Compagnie erreicht 
werden. 
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Schützen, inſofern ſich diefe Leute außerdem zur Zu⸗ 
friedenheit ihrer Vorgeſetzten geführt haben, auf ein 
Jahr bewilligt. 5) Alle acht Abtheilungen werden 
vom Herbſt 1845 ab gleichmäßig rekrutirt: a. durch 
alle in dem Corps» Bezirk befindlichen dienſtpflichti⸗ 
gen Söhne der Forſtbedienten und gelernten Jäger, 
welche einen vorſchriftsmäßiges Lehrbrief haben, b. 
durch alle Jäger, welche keinen dergleichen Lehrbrief 
beſitzen oder zu erwarten haben, inſofern ſie ihrer 
Loosnummer nach zur Aushebung kommen; c. durch 
geeignete Freiwillige, d. durch andere auszuhebende 
Rekruten. Die Mannſchaft ad c. und d. muß fo 
viel als möglich aus Leuten beſtehen, deren bisherige 
Beſchäftigung ſie zum Jägerdienſt vorbereitete, z. B. 
Flurſchützen, Privat-Jäger ꝛc. Sie dürfen in der 
Regel nicht über 7“ und nicht unter 2“ groß, müſ⸗ 
fen hinreichend kräftig ſein, leſen und ſchreiben kön⸗ 
nen und nicht an Kurzſichtigkeit leiden, oder eine 
kurzſichtig machende Profeſſion getrieben haben, wie 
Weber, Uhrmacher, Feuctarbeiter ꝛc. 

Berlin. In der vor Kurzem gedruckt erſchie— 
nenen Himmelfabrttagsrede, welche Dr. Dethier in 
der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde gehalten, 
werden aus dem vom Viſchof Laurent in Luxem⸗ 
burg empfohlenen Katechismus folgende ſonder— 
bare Fragen und Antworten mitgetheilt: „Wo iſt 
die Hölle?“ — „Die Hölle iſt mitten in der Erde.“ 
— „Iſt die Hölle groß?“ — „Sie iſt nicht ſonder⸗ 
lich groß, denn die Verdammten liegen auf einander 
gepackt, wie die Ziegeln im Ftuerofen.“ Diele ges 
wiß ſehr erbauliche römiſch-katholiſche Katechismus⸗ 
lehre von der Hölle kann bei dem gegenwärtigen 
Schisma unſerer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, wo 
die diſſentirende Partei ſich beſonders auch an der 
Hinweglaſſung der Höllenfahrt aus dem Br⸗ 
kenntniß geſtoßen, zur beſondern Beachtung empfob⸗ 
len werden. — Man kann leicht ermeſſen, daß die 
Cabinetsordre in Bezug auf die Bewegungen 
innerhalb der katholiſchen Kirche hier ſehr die 
allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftigt. Und in der 
That! — ein denkwürdiges, inhaltſchweres Akten- 
ſtück liegt vor uns, die Gewiſſensfreiheit, die— 
ſes heiligſte Kleinod der modernen, europäiſchen 
Menſchheit, dieſes Palladium vernünftiger Freiheit, 
dieſe Bedingung des Fortſchritts und der Entwicke⸗ 
lung, ift als Grundprinzip der preußiſchen 
Monarchie aus königlichem Munde aber- 
mals deklarirt worden — und zwar deklarirt 
worden für eine Inſtanz, die ſich in Oppoſition mit 
römiſch⸗hierarchiſchen Normen fegt, ohne in die bes 
fichende evangel. Norm eintreten zu wollen und zu 
mögen. Ferner: jener unſerm Monarchen eigene 
Sinn, welcher Zeitbewegungen vom größten Geſichts⸗ 
punkt aus auffaßt und ihnen erſtdann Wider 


ſtandentgegenſetzt, wenwfie ſich ſelbſt vers 
urtheilt und gerichtet haben, offenbart ſich 
auch in jener Kabinetsordre, die ſo geſtellt iſt, daß 
es lediglich von der Entwickelung und dem zukünf⸗ 
tigen Verhalten der Deutſchkatholiken abhängen 
wird, ob ſich ihnen innerhalb der preußiſchen Staas 
ten die hiſtoriſch begründete Bahn des Segens unter 
königlichem Schutz und königlicher Huld eröffnen 
kann. — Aus der Schweiz erfährt man, daß dort 
eine allgemeine Puriſikation von fremden Deutſchen, 
die politiſch bedenklich erſcheinen, beabſichtigt werde; 
man weiß nicht, ob ſolches auf von außen kommende 
Veranlaſſung geſchehen ſoll. — Prinz Karl wird 
nach der Rückkehr aus der Provinz Sachſen zu ſei⸗ 
ner kaiſerlichen Schweſter nach Petersburg ſich beges 
ben und, wie verlautet, der Kronprinz von Würtem⸗ 
berg ihn dorthin begleiten. Heirathsprojekte ſollen 
dieſer Reife nicht fern liegen. —, Trotz der Stille, 
welche ſeit einiger Zeit in den Reformbewegungen 
für Herſtellung eines geläuterten Judenthums dem 
Scheine nach hier herrſcht, wird dieſe Angelegenheit 
doch mit rüſtigen Kräften gefördert. Wie wir ers 
fahren, finden deshalb faft täglich mehrſtündige Siz⸗ 
zungen Statt. In den nächſten Tagen iſt wieder 
eine Gencralverſammlung der jüdiſchen Reformer zu 
erwarten, in welcher die Abſichten und Pläne ſchon 
deutlicher hervortreten dürften. (Bresl. Z.) 

Berlin. — Die früher viel beſprochene Ange⸗ 
legenheit des Braunſchweigiſchen Schauſpielers 
Hoppe, der dort durchging, und ſich hier engagi⸗ 
ren ließ, iſt nun endlich — nicht ohne diplomatiſche 
Inter- und Subvention — dahin erledigt, daß die 
hieſige Intendantur der Braunſchweigiſchen den Hoppe 
für 6200 Thlr. abkaufen mußte. Der Rechts⸗ 
anwalt der Braunſchweigiſchen JIntendantur nahm 
am 25. Pai die erſte Zahlung von 3700 Thlr. in 
Empfang; das Uebrige muß in jährlichen Raten 
nachfolgen. Der hieſige Intendant iſt zum zweiten 
Male in einer 8 Bogen langen Eingabe um ſeine 
Entlaſſung eingekommen. Gegen allerlei Unan⸗ 
nehmlichkeiten iſt ihm kein Rechtsweg möglich, da 
er, als zum Hoſſtaate gehörig, nur disciplinariſch 
firafen und geſtraft werden kann. Klagen, welche 
auf Rechtsgewährung lauten, müßten die Gerichte 
deshalb abweifen Eine nicht beneidenswerthe 
Stellung. 

Die Veränderungen in der höhern Provinzial⸗ 
Verwaltung, von welchen ſeit einiger Zeit die Rede 
geweſen, ſollen nun beſtimmt fefigefegt fein. Dar⸗ 
nach würde der jetzige Ober⸗Präſident von Mag⸗ 
deburg, Hr. von Wedell, nach Schleſten, der jez⸗ 
zige Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Hr. v. Scha⸗ 
per, nach Weſiphalen als Ober-Präſident verſetzt 
werden; die Stelle des Erſtern würde dagegen dem 
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Regierungs⸗Präſidenten in Köln, Hr. von Bonin, 
und das Ober⸗Präſidium der Rheinprovinz dem 
Wirklichen Geh. Legationsrath Hrn. Eichmann 
übertragen. 

Bei der letzten Verſammlung der Kaufmannſchaft 
wegen Errichtung eines Handelsſchiedsgerichts, hatte 
das Comite nicht bloß Publiziſten, ſondern ſelbſt 
ehrbare Kaufleute, Makler, die Letzteren, weil ſie 
nicht zur Korporation gehören, aus dem Saale ge— 
wieſen. Und dieſe Herren machen auf politiſche 
Bildung Anſpruch, ſie ſprechen von Forttſchritt, fie 
nehmen die Intelligenz für ſich in Anſpruch! Oeffent— 
lichkeit, o ja, aber bei Leibe nicht, wo ſie ſelbſt da⸗ 
bei ſind. Alle Kaufleute ſollen vor das Schieds— 
gericht kommen, aber wenn jemand darein reden 
wollte, der nicht zur Börſenkorporation gehörte, 
das wäre zu ſchrecklich. Die ganze Würde ginge 
ja verloren, der Stand wäre verletzt. Und nun 
erſt gar ein Publiziſt! Und ſei das Amt auch noch 
ſo klein, Vorrechte müſſen ſein! 

Neulich iſt hier ein Fall vorgekommen, der würs 
dig belohnt wurde. Ein Kind ſehr armer Eltern 
fand nämlich 2 Staatsſchuldſcheine, einen von 
4000, den andern von 400 Thlrn. Dem Rerlies 
rer wurden dieſe Fonds auf ſeine ſchleunige Anzeige 
ſofort zurück geſtellt und dem Finder oder den Eltern 
deſſelben die Belohnung von 200 Thlr. zu Theil. 

Königsberg. — Die hieſige deutſch-katholi⸗ 
ſche Gemeinde entwickelt in ihrer innern geiſtigen 
Geſtaltung ein immer regeres, freieres Leben und 
trägt die Keime der Fortbildung in ſich; wenn ſich 
ihr freilich auch von außen manch ungünſtiges Hin⸗ 
derniß in den Weg ſtellt. Sie hält regelmäßige 
Zuſammenkünfte auf dem Rathhauſe, zu denen Je— 
dermann der Zutritt offen ſteht, und erbaut ſich we— 
ſentlich an den belehrenden Vorträgen, die der 
Schulamtskandidat Bock zu halten pflegt. 

Königsberg, den 29. Mai. Der Vorſtand 
der hieſigen deutfch-katholiſchen Gemeinde macht in 
der heutigen Königsberger Zeitung bekannt: „Der 
unter Leitung des Herrn Pfarrer Czerski abzuhals 
tende Gottesdienft wird wegen des uns zugegangenen 
Verbots des königl. Ober⸗Präſidiums nicht in der 
Domkirche, ſondern in dem Garten der Börſenhalle 
Sonntag den 1. Juni c. Morgens 7 Uhr abgehals 
ten werden.“ 

Der „Elb. Anz.“ ſagt in einer Korreſpondenz 
aus Danzig: „Unſere neukatholiſche Gemeinde 
bat am letzten Sonntage abermals ihren Gottesdienſt 
in der Heiligen ⸗Geiſtkirche abgehalten und zugleich 
iſt die öffentliche Bekanntmachung erfolgt: daß von 
Jeet an der Gottesdienft regelmäßig allſonntäglich in 
der genannten Kirche ſtatthaben werde.“ 

Thorn, den 26. Mal. Heute Vormitlag hat 
* 


der Pfarrer an der hiefigen Marienkirche, Hr. Bern 
hard, ſeine Losſagung von Rom feierlich erklärt 
und die Schlüſſel ſeiner Kirche dem Dirigenten des 
Magiſtrats übergeben. Er ſchließt fi dem a po⸗ 
ſtoliſch-katholiſchen Vekenntniß an. Die 
hieſige Gemeinde dieſes Bekenntniſſes beeilt ſich, 
dieſen in allgemeiner Achtung ſtehenden Geiſllichen 
für ihre Kanzel zu gewinnen. Profeſſor Z fatko— 
wiez aus Lemberg, welcher hier eine Zeit lang ges 
predigt hatte, geht, nachdem er mit der Ausarbeitung 
eines Katechismus für die Lehrer des neuen Bes 
kenntniſſes fertig geworden iſt, morgen nach Schnei— 
demühl zurück. Man behauptet, daß er den Deutſch⸗ 
Katholiken in unferer Provinz durch feine theologi— 
ſche Gelehrſamkeit und feinen administrativen Takt 
von großem Nutzen werden könne, da ſeine geringe 
Bekanntſchaft mit der deutſchen Sprache und ſein 
galliziſcher Accent in der polniſchen ihm beim Volks⸗ 
Unterricht Schwierigkeiten in den Weg legen. Die 
biefige Gemeinde zählt 98 Mitglieder. Man hofft 
mie Zuverſicht, daß Herr Pfarrer Bernhard den 
Ruf derſelben nicht ablehnen wird. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der am 17. d. M. übergetretene 
Pfarrer Auguſt Grabowski aus Althauſen bei 
Kulm zum Geiſtlichen für die deutſch⸗katholiſche Ges 
meinde in Königsberg beſtimmt. 

Aus Weſtphalen. — Einem glaubwürdigen 
Gerüchte zufolge ſind endlich die Schwierigkeiten be⸗ 
ſeitigt, die bisher der Publikation unſerer Landtags⸗ 
verhandlungen, welche bekanntlich nur bis zur ſieb⸗ 
zehnten Sitzung veröffentlicht wurden, im Wege 
ſtanden. Es iſt dies ein neuer Beweis, daß unſere 
ſo wohlmeinende und aufgeklärte Regicrung auch 
den von ihr diſſentirenden Meinungen nie die Vers 
öffentlichung verſagt, wenn dieſelben durch die ge⸗ 
ſetzlichen Vertreter und auf eine durch ernſte Ueber⸗ 
zeugung ſich kundgebende Weiſe zur Sprache tom» 
men. Wie bald wir die weiteren Protokolle erhal⸗ 
ten, wird alſo jetzt nur noch von der Thätigkeit des 
mit der Redaktion beauftragten Deputirten abhängen. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Vom Main den 30. Mai. Soeben verneh⸗ 
men wir von zuverläſſiger Seite, daß ſich in der 
grohherzoglich heſſiſchen Reſidenzſtadt Darmſtadt 
eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde bildet, 
und daß ſich daſelbſt bereits viele Mitglieder gemel⸗ 
det haben. 

München. — Die Aufüllung aller Kerker, die 
harten Verurtheilungen zum Blutgerüſt oder zur 
Galterenſtrafe, kurz alle die ſtrengen Maßregeln, 
durch welche man ſeit einer Reihe von Jahren im 
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Kirchenſtaate der ewig wiederkehrenden Emeuten 
und Conſpirationen Herr zu werden verſucht hat, 
ſcheinen das ſchnurgerade Gegentheil hervorgebracht 
zu haben. Wenigſtens find hierher Briefe aus vers 
ſchiedenen Gegenden Italiens gelangt, nach deren 
Inhalt man nicht daran zweifeln darf, daß ſich die 
päpſtliche Regierung eben jetzt wieder veranlaßt fin⸗ 
det, neue Verhaftungen zu vollziehen, neue Pro— 
ceſſe zu inſtruiren und durch neue Exccutionen ſtreng⸗ 
ſter Gattung abermalige Abſchreckungsverſuche zu 
machen, aber dies Alles ohne irgend eine beſſere 
Bürgſchaft für beſſere Erfolge, da fie es auch dies⸗ 
mal wieder lediglich mit den gemißbrauchten Werk⸗ 
zeugen zu thun zu haben ſcheint, nicht aber, wie 
zu wünſchen wäre, mit den des Entwiſchens fo über⸗ 
aus kundigen Häuptern und Anſtiftern dieſer peren⸗ 
nirenden Revolutiönchen. 

Holſtein. — Zur Unterſuchung der Erbfolge⸗ 
Rechte in den Herzogthümern Schleswig und Hol— 
ſtein iſt eine Allerhöchſte Kommiſſion ernannt, wel⸗ 
che aus den Geheimen Staats-Miniſtern von Ste 
mann, Orſted und Graf H. von Reventlow⸗Crimi⸗ 
nil, dem Geheimen Etatsrath Adler und dem Dis 
rektor im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Konferenz-Rath Dankwart, beſtehen ſoll— 

O eſterreich. 

Wien, den 1. Juni. JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſcrin haben Donnerſtag das Luſtſchloß 
von Schönbrunn bezogen. J. M. die Königin 
v. Sachſen if ebenfalls in Schönbrunn eingetrofs 
fen, der König aber hat ſeinen Weg zuerſt in die 
Gebirge Ober-Ungarns genommen, und holt ſeine 
Gemahlin auf dem Rückwege in Iſchl ab. — Es 
iſt bereits entſchieden, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
das große Banket für die Induſtriellen zu 1200 


Perſonen in der großen Orangerie in Schönbrunn, 


allwo bisher nur Könige bewirthet wurden, geben 
wird. — Die Herzogin von Angouleme iſt mit 
ihrer Nichte bereits in Frohsdorff; Se. königliche 
Hoheit der Herzog von Bordeaux verläßt Görz am 
3. d. M. und begiebt ſich ſpäter in ein deutſches Bad. 
Frankreich. 

Paris den 30. Mai. Der Herzog von Broglie 
wird heute von London hier zurück erwartet; er 
bringt den Text der neuen Convention gegen den 
Sklavenhandel mit, deren Grundzüge ſchon bekannt 
find; das Durchſuchungsrecht hätte danach zwiſchen 
Frankreich und England zu exiſtiren aufgehört: Man 
glaubt, daß Herr Guizot mit den diesfälligen Ex⸗ 
Öffnungen wieder vor der Kammer erſcheinen wird, 
Aus London vernimmt man, daß daſelbſt der neue 
Vertrag zwiſchen Frankreich und England dieſer 
Tage unterzeichnet werden ſollte. Die Dauer deſ⸗ 
gelben ſoll auf zehn Jahre beſtimmt ſein. Frank⸗ 


reich würde nach demſelben an der Weſſküſte Afri- 
ka's eine aus 27 Fahrzeugen, zur Hälfte Dampf⸗, 
zur anderen Hälfte Segelſchiffe, beſtehende Flotte 
unterhalten und von Seiten Englands eine gleiche 
Anzahl von Schiffen dort ſtationirt werden. 

Das Journal des Débats antwortet der 
Oppoſitions⸗Preſſe auf ihre Bemerkungen über den 
Stand der Marokkaniſchen Angelegenheiten: „Die 
Journale der Oppoſition wundern und beſchweren 
ſich darüber, daß ſich die Regicrung nicht besile, 
die Beſorgniſſe zu beruhigen, welche ſich aus Anlaß 
der für den definitiven Abſchluß des mit dem Kaiſer 
von Marokko unterhandelten Gränzvertrages ent⸗ 
ſtandenen Verzögerungen zu verbreiten ſuchen. Iſt 
es denn aber der Fehler der Regierung, wenn die 
Journale der Oppoſition, bei Gelegenheit eines an 
ſich ſehr einfachen und ſehr gewöhnlichen Vorganges, 
gleich wieder Frieden und Krieg in Frage ſtellen? 
Und iſt denn, um ſolche gekünſtelte Uebertreibungen 
auf ihren wahren Werth zurückzubringen, die Re⸗ 
gierung gezwungen, gegen die Behutſamkeit, die 
ihre Pflicht iſt, zu fehlen und ihrerfeits auch dazu 
beizutragen, die öffentliche Meinung irre zu führen 
und ſie aufzuklären zu ſuchen, bevor ſie ſelbſt auf— 
geklärt wäre? Neue Benachrichtigungen, die wir 
erhalten haben, laſſen uns glauben, daß dieſe Ans 
gelegenheit weit davon entfernt iſt, die Bedeutung 
zu haben, die man ihr zuſchreiben wollte, und daß 
fie nicht geeignet iſt, die Löſung der untergeordneten 
Schwierigkeiten zu benachtheiligen, die mit der un⸗ 
ſeren Beſitzungen in Afrika benachbarten Macht noch 
zu regeln ſind.“ \ 

Das Kapital der für Algier projektirten Bank ift 
auf nicht weniger als 10 Mill. beſtimmt und wird 
in 10,000 Aktien getheilt. Die Bank ſoll unter 
den Auſpizien der Bank von Frankreich errichtet und 
unter der Leitung und Ueberwachung des General- 
Conſeils eben dieſer Bank nach den Regeln und 
Grundſätzen verwaltet werden, welche bei den in 
Frankreich befindlichen Bank-Comtoirs in Anwen⸗ 


dung ſind. 


Die Regierung hat geſtern wichtige Depeſchen 
von Otaheiti erhalten. Es fand in Neuilly ein 
Miniſter⸗Rath ſtatt, dem auch Hr. Guizot beiwohnte. 

In den legitimiſtiſchen Kreiſen iſt das Gerücht 
von einer nahe bevorſtehenden Vermählung der 
Schweſter des Herzogs von Vordeaux mit dem 
Sohne des Herzogs von Lucca in Umlauf. 

In der öffentlichen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer wurde geſtern zuerſt das Geſetz über die Polizei 
der Eiſenbahnen von 243 anweſenden Deputirten 
mit Stimmen⸗Einheit angenommen. Dann bes 
gann die Debatte über die außerordentlichen Kredite 
für Algerien. Bei dieſer Gelegenheit verlangte au⸗ 
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ßer Herrn von Beaumont auch Herr Billault von 
der Regierung Erplikationen in Bezug auf die Wei⸗ 
gerung des Kaiſers von Marokko, den von ſeinen 
Agenten und dem General Delarue abgeſchloſſenen 
Vertrag zu ratifiziren. Herr Billault griff wieder 
mit beſonderer Heftigkeit die Regierung an. Herr 
Duchatel weigerte ſich, in eine Diskuſſton über die- 
ſen Gegenſtand einzugehen, indem er erklärte, daß 
die Unterhandlungen noch in der Schwebe ſtien. 
Die Diskuſckon blieb demnach ohne Reſultat. — 
Heute genehmigte die Kammer mit 198 Stimmen 
gegen 39 die für Algerien verlangten Kredite. Es 
wurde ſodann die Berathung des Geſetz-Entwurfs 
über die Verhältniſſe der Sklaven in den Franzöft- 
ſchen Kolonieen eröffnet. 

Die Sentinelle von Toulon berichtet, daß 
das auf dortiger Rhede liegende Geſchwader nach 
Neapel ſegeln werde, um den König und die Köni⸗ 
gin beider Sieilien nach Marſeille abzuführen. (2) 


Berichten aus den Kirchenſtaaten zufolge weigere 
ſich die Päpſtliche Regierung die Ausführung der 
Eiſenbahnen von Neapel nach Rom, von Toskana 
nach Bologna und von der Romagna nach der Lom⸗ 
bardei zu genehmigen. 

Das in Havre eingelaufene Schiff Abeille hat zwei 
Creolen an Bord, welche an einer Verſchwörung 
auf Haiti Theil genommen und ſich flüchtend ins 
Meer geworfen und die auf der Rhede liegenden 
Schiffe erreicht hatten. Ihre unglücklichen Ge⸗ 
fährten waren nicht fo glücklich und wurden ers 
ſchoſſen. = Fr 

Paris den 30. Mai, Abends. In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der Pairskammer hat der Finanz 
miniſter in einer bemerkenswerthen Rede den Geſetz— 
vorſchlag zur Renteconverſton, wie denſelben die 
Deputirtenkammer votirt hat, gegen den Antrag 
der Commiſſion vertheidigt. Die Discuſſion ward 
heute fortgeſetzt. (Die Debats halten ſich nicht 
für beſiegt!) 

Auf die Rede, welche der Finanzminiſter Lacave 
Laplagne geſtern in der Pairskammer (bei der Be⸗ 
rathung über die Converſion) gehalten hat, iſt die 
5 pCt. Rente (um 25 Centimes) gefallen, die 
3 pCt. Rente (um 15 Centimes) geſtiegen. 


Die Abdication des Infanten Don 
Carlos (als König Karl V. von Spanien) 
iſt nun eine Thatſache. Das legitimiſtiſche 
„La Mode“ publicirt heute ſämmtliche auf dieſes 
wichtige Ereigniß bezügliche Staatsſchriften. 
on Carlos abdicitt zu Gunſten ſeines älteſten 
Sohns, des Prinzen von Aſturien. Die Akten⸗ 
ſtücke id; 1. Ein Schreiben Karl's V. an den 
Prinzen von Aſturten, vom 18. Mai; 2. die Ab- 
dicationsurkunde, datirt Bourges den 18. 


Mai; 3. die Antwort des Prinzen von Aſturien; 
4. die Annahmeurkunde, vom 18. Mai; 5. 
ein Manifeſt an die Spaniſche Nation, Bour⸗ 
ges, 22. Mai, unterzeichnet Charles Louis. 

Don Carlos hat den Namen Graf Molina 
angenommen und der Prinz von Aſturien nennt ſich 
vorerſt „fo lange er es für angemeſſen halt,“ Graf 
Montemolin. g 

Schreiben des Königs Karl V. (des bisherigen 
Prätendenten Don Carlos) an den Prinzen von 
Aſturien. „Mein ſehr geliebter Sohn! Entſchieden, 
mich von den politiſchen Angelegenheiten zurückzu⸗ 
ziehen, habe ich den Entſchluß gefaßt, zu Deinen 
Gunſten auf meine Rechte an die Krone zu verzich⸗ 
ten und dieſelben auf Dich zu übertragen. Dem⸗ 
zufolge ſtelle ich Dir hiermit den Act meiner 
Entfagung (Renunciation) zu, den Du geltend 
machen kannſt, wann Du es für zeitgemäß hältſt. 
Ich bitte den Allmächtigen, Dir das Glück zu ge⸗ 
währen, daß du Frieden und Eintracht in unſerm 
unglücklichen Vaterland mögeſt herſtellen und ſo das 
Wohl aller Spanier ſichern können. Von heute 
an nehme ich den Titel „Graf von Molina“ an, 
den ich forthin zu tragen gedenke. Vourges, 18. 
Mai 1845. (Gezeichnet) Karl.“ 

Das Manifeſt des Prinzen von Aſturien (nach 
des Vaters Abdankung die Spaniſche Krone anſpre⸗ 
chend) athmet Frieden und Verſohnung; jeder Re⸗ 
action wird im Voraus entſagt; auf die Mög— 
lichkeit einer Reconciliation in der König⸗ 
lichen Familie (durch die Vermählung k des Prin⸗ 
zen mit der Königin Iſabella) wird nur angeſpielt. 

Span i e n. 

Was die Königin Iſabella betrifft, hat Ruß⸗ 
land noch in neueſter Zeit erklärt, von einer Aner⸗ 
kennung nichts wiſſen zu wollen, fo lange die Hei— 
rathsfrage nicht gelöft iſt. Es wird beſtimmt in 
Abrede geſtellt, daß die angekündigte Sendung des 
Barons Stockmar nach Wien mit dem eine Zeit 
lang beſprochenen Projekte einer Verbindung der 
Königin mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg in irgend einem Zuſammenhange ſtehe; viel 
mehr ſoll dieſe Sendung einzig neue und ausgedehn⸗ 
tere Handels verbindungen zwiſchen beiden Staaten 
zum Zweck haben. — Auch hier verbreitet ſich 
das Gerücht, Don Carlos ſei entſchloſſen, zu Gun⸗ 
ſten des Prinzen von Aſturien abzudanken, wodurch 
dieſer wieder unter den Bewerbern um die Hand 
Iſabella's in die erſte Reihe treten würde. 

Der Clamor publico ſagt, daß die Mini⸗ 
ſter beſchloſſen hätten, Hrn. Caſtillo zu desavomiren 
und zurückzurufen, daß die Königin aber auf ihrer 
Mutter Anrathen dies nicht wolle. Die Miniſter 
hätten demzufolge ihre Entlaſſung einreichen wollen, 
ſich indeſſen wieder eines Beſſeren befonnen. 
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Rußland und Polen. 

Warſchau den 26. Mai. Die früher von uns 
angegebenen Veränderungen in der Beſetzung der 
einſlußreichſten Stellen im Königreiche haben jetzt 
definitiv ſtattgefunden. Noch zu keiner Zeit erfreu⸗ 
ten ſich Ernennungen einer fo allgemeinen Villi⸗ 
gung wie diesmal, und der Fürft- Statthalter hat 
ſich durch die Wahl der von ihm vorgeſchlagenen 
Beamten ein neues Verdienſt um das feiner Leitung 
anvertraute Königreich erworben. Das Finanzdi⸗ 
rektorium erhielt der Senator Morawski, über den 
wir ſchon früher das günſtigſte Urtheil ausgeſpro⸗ 
chen; als College iſt ihm der Staatsrath Otſchkin, 
ein eben ſo geiſtreicher wie ſtreng rechtlicher Mann, 
beigegeben. Das Direktorium des Innern ging 
an den Senator Stonozenko über, einen der fähig— 
ſten Köpfe Rußlands. An die Stelle des General— 
gouverncurs von Maſovien, Piſſareff, trat ad in- 
terim der Generallieutenant Okunieff, und das ge- 
ſammte Unterrichts weſen im Königreiche vertritt jetzt, 
ebenfalls interimiſtiſch, der wirkliche Staatsrath 
Muchanoff, ein Mann gleich ausgezeichnet durch 
tiefe Kenntniſſe wie durch Biederkeit feines Charak— 
ters. Man zweifelt nicht, daß Letzterer in ſeiner 
Stellung beſtätigt werden wird, und ſo wäre dann 
auch dieſe wichtige Branche in den Händen eines 
Mannes, der ihr nicht nur vollkommen gewachſen 
iſt, ſondern ihr auch einen neuen Aufſchwung geben 
würde. Der Fürſt⸗Statthalter hat während 
ſeiner Anweſenheit in Petersburg aufs neue die glän⸗ 
zendſten Beweiſe von der Huld ſeines Monarchen 
erhalten. Unter vielen andern Auszeichnungen be⸗ 
kam er auch das Gut Golomb, auf 3 Mill. geſchätzt, 
zum Geſchenk. — Die Claſſification der po l⸗ 
niſchen Beamten iſt vom Kaiſer genehmigt wor⸗ 
den. Bereits iſt eine Commiſſton zufammenberus 
fen, um fie mit nächſtem ins Leben rufen zu laſſen. 

Folgende Begebenheit, deren Wahrheit wir vers 
bürgen können und die den edlen Charakter des 
Fürſten Statthalters abermals in das glänzendſte 
Licht ſtellt, bildet ſeit einigen Tagen das Hauptge⸗ 
ſpräch in allen Geſellſchaften. Zwei Individuen, 
die Drohungen gegen das Leben des Fürſten⸗Statt⸗ 
balters ausgeſprochen, wurden verhaftet. Der Fürfl, 
hiervon unterrichtet, ließ den Oberpolizeimeiſter 
kommen und befragte ihn um die Details dieſer 


Verhaftung. Nachdem er vernommen, daß die bei⸗ 


den Individuen nur gegen ihn etwas unternehmen 
gewollt, befahl er ihre ſofortige Freilaſſung, indem 
er hinzufügte: „Glücklicherweiſe darf ich alle mir 
zugefügten Beleidigungen verzeihen; um Drohun⸗ 
gen bekümmere ich mich aber nicht, denn ich ver⸗ 
traue dem Ehrgefühle eines Volks, dem ich im Auf⸗ 
trage meines und feines Monarchen ſeit 15 Jahren 
nichts als Gutes bereitete!“ 

In Folge der Weichſclüberſchwemmungen herrſcht 


noch viele, welche erſt im letzten A 


in einzelnen Gegenden faſt Hungersnoth, doch 
ſind von der Regierung alle nur möglichen Maßre⸗ 
geln getroffen, um dem Elend unter den Bewoh⸗ 
nern des flachen Landes ſchnell zu ſteuern. Das 
Waſſer der Weichſel iſt wiederum bedeutend gefal⸗ 
len. Hoffentlich wird uns der Himmel vor einer 
zweiten Ueberſchwemmung in dieſem Jahre bewah⸗ 
ren, nachdem uns die Winterüberſchwemmung ſo 
viel Unheil gebracht hat. 

Mit Genchmigung des Fürſten⸗Statthalters hat 
der Cultusminiſter, wirklicher Geheimrath Uwaroff, 
in unſerm Königreiche die Errichtung mehrer Ges 
werbſchulen nach dem Mufler des Warſchauer 
Realgymnaſiums befohlen. Der Direktor des letz⸗ 
tern und Mitglied des Erziebungsraihs, Herr von 
Frankowski, einer der ausgezeichnetſten Männer des 
Königreichs, iſt mit der Vollziehung dieſes Befehls 
beauftragt, durch welchen der Miniſter aufs neue 
bethätigt hat, welchen großen Autheil er zu jeder 
Zeit an der Verbeſſerung des Schulweſens in Polen 
genommen. — Am 22. Mai wurde das Frohn⸗ 
leichnamsfeſt durch eine große Proceſſton, wel— 
cher ſich der Erzbiſchof und die höchſten Beamten an 
ſchloſſen, unter dem Zulaufe der ganzen Bevölke⸗ 
rung feierlichſt begangen. (D. A. Z.) 

Schweiz. 

Luzern. Am 24. Mai hat ſich der Große 
Rath aufgelöſt, ohne über das Schickſal des Dr. 
Steiger zu entſcheiden; ein Beweis, daß etwas im 
Geheimen vorgeht, und daß man ſich mit der Ent⸗ 
fernung Steiger's aus Europa nicht begnügen will. 
Der Große Rath tritt am 9. Juni wilder zuſammen. 


Vermiſechte Nachrichten. 

Poſen den 5. Mai. Seit einigen Tagen ha⸗ 
ben die Zufuhren zu unſerm am 7. d. M. beginnen⸗ 
den Frühjahrswollmarkte angefangen. Zwar läßt 
ſich über das Quantum, welches zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt werden wird, bis jetzt noch nichts mit Gewiß⸗ 
heit beſtimmen, da die Zufuhr noch immer lebbaft 
iſt, doch darf mit ziemlicher Gewißheit angenommen 
werden, daß daſſelbe das vorjährige, — obgleich 


die diesjährige Schur an Quantität reichlicher aus⸗ 


gefallen iſt — nicht erreichen werde, weil ſchon viele 
Verkäufe auf den Gütern ſelbſt zu vortheilhaften 
Preiſen abgeſchloſſen worden find. Die anlangende 
Wolle iſt jedoch nicht nur beſſer in der Wäſche bes 
handelt als im vorigen Jahre, ſondern überhaupt 
auch kräftiger, da die Futterung der Schafe beſſer 5 
geweſen. Die Zahl der bisjetzt anweſenden Käufer 
— unter denen man jedoch nur wenige Engländer 
bemerkt — iſt zwar nicht ungewöhnlich groß, doch 
zeigt ſich ſtarke Kaufluft und überdies erwartet man 
n Augenblick Breslau 
verlaſſen. So rechnen die Verkäufer auf einen gu⸗ 
ten Markt, und wenn ſich auch nicht annehmenläßt, 
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daß dieſelben die hohen Preife, welche fie auf Grund 
der von andern Märkten eingegangenen günſtigen 
Nachrichten und weil die Wollvorräthe in den Ka- 
brikdiſtrikten und Magazinen bedeutend aufgeräumt 
find, ſtellen zu dürfen glauben, bekommen wers 
den, ſo kann man doch vorausſetzen, daß die Preiſe für 
mittelfeine Wolle 8- 10 und für feine 5—8 Thlr. 


PCtr. höher kommen werden, als im vorigen Jahre. 


Breslau den 3. Juni. Seit dem vergange⸗ 
nen Herbſtwollmarkte, welcher, wie bekannt, für 
Wolle ein ſehr günſtiges Ergebniß herſtellte, zeigte 
ſich die Frage für dieſes Produkt immer lebhafter; 
die Vorräthe auf allen bedeutenden Deutſchen Hans 
delsplätzen wurden ſtark geräumt, ſo daß für 
manche Gattungen die Aufträge vom Auslande nicht 
mehr ausgeführt werden konnten. Der ſtrenge 
Winter und ein zu naſſes Frühjahr führten eine 
große Sterblichkeit unter den Schaafheerden herbei 
und mit Recht fürchtete man daher für manche Län— 
der einen bedeutenden Ausfall bei der Schur. Alles 
dies regte ſchon in den verfloſſenen Wintermonaten 
lebhaft die Spekulation an; es war daher auch in 
Schleſten ein großer Theil der Wolle mit einer 
Preiserhöhung von 5 bis 6 Thlr. gegen voriges 
Jahr auf Lieferung verkauft worden. 

BGiernach war es nicht ſchwer, unſerm Frühjahrs⸗ 
wollmarkt ein günſtiges Geſchick vorauszuſagen, und 
dieſes hat ſich denn auch erfüllt. 

Die geſchärfte Verordnung, daß der Markt erſt 
mit dem 2. Juni beginnen ſollte, brachte wenigstens 
das Gute, daß das eigentliche Geſchäft erſt am 29. 
Mai ſeinen Anfang nahm; in andern Jahren war 
an dieſem Tage der Markt in der Regel ſchon zu 
Ende; indeſſen haben auch viele Producenten ſich 
fireng an dem Buchſtaben gehalten und find erſt ge⸗ 
ſtern mit ihren Wollen zu Markte gekommen, ohne 
für ihre Ordnungsliebe durch ſchlechtere Preiſe be 
ſtraft worden zu ſein. 

Das zum Markt geſtellte Quantum beſtand aus: 
40,000 Centner Schleſiſcher Wolle, 


3,000 - Großherzogtb. Poſenſcher und Pol⸗ 
niſcher Wolle, u 
800 „ Oeſterreich ſcher Wolle, 


45,800 Centner. 
2,500 altes Lager, 
48,300 Centner im Ganzen. 

Die Wäſchen, wenn auch nicht im Allgemeinen 
ausgezeichnet, weil viel dabei mit kaltem und naſ⸗ 
ſem Wetter zu kämpfen war, ſind dennoch als un⸗ 
tadelhaft, ſo wie die Behandlung der Wollen als 
recht ſorgfältig zu bezeichnen. Febler, wie Hunger 
u. ſ. w. waren den Wollen nicht anzuſehen und wenn 
der diesjährige Wuchs auch nicht als beſonders kräf⸗ 
tig zu nennen iſt, ſo zeigte er dennoch von guter 
Natur und Charakter. we 

Gegen den vorjährigen Frühjahrsmarkt, können 


wir eine Erhöhung der Preiſe, fireng der Wahrheit 
gemäß, wie folgt angeben: 

für Wollen von 100 à 120 3 — 5 Thlr. 
2 2 85 a 100 — 6 = 
3 o 3 75a 85 8 — 10 Fr 
. = 65 à 75 8—12 A 

es wurden alfo bezahlt für: 
Schleſiſche Einſchur, Sup-Elect. 123135 Thlr. 


Pr . Electoral 115—120 5 

P} . hochfeine 4100-110 = 

5 . feine 90— 98 

P P mittelfeine 83— 90 „ 

= mittle 75— 80 

. „geringere 66— 70 

„ Zweifchur, extrafeine 2803 

5 z feine 7 

. . geringere 60— 66 
Poſenſche und Polniſche 1. Sorte 80— 88 - 
„Jas e feine 75— 78 . 

3 „ mittelfeine 65— 70 = 

„ „ordinaire 60— 62 
Zweiſchur, feine 650 62 

= mittelfeine 55— 58 > 

s geringe 502.52 

Schleſiſche hochſeine Sterblingsw. 80— 90 = 
= feine s 70. 765 ®5 

„ mittelfeine = er 72 3 

iß⸗ u. . feine Ber? = 
Kai We; eine 50— 55 
Lammw., feine 110—120 

5 mittelfeine 85— 95 , 

Schſeſiſchen Ausſchuß 60— 72 , 

Polniſchen Ausſchuß 50— 60 
Zackelwolle weiße 19 22 


s ſchwarze 15— 16 ⸗ 

Die meifie Frage fand nach geringen, mittelfei- 
nen und hochfeinen Wollen ſtatt; Schweiß- und 
Gerberwollen, worin ein bedeutendes Geſchäft zu 
hohen Preiſen gemacht wurde, ſo wie Lammwolle 
und Ausſchuß waren ſehr beliebt; auch in Sterb— 
lingswollen, wovon indeß viel an Markt kam und 
noch übrig blieb, iſt der Umſatz bedeulend geweſen. 

Käufer hatten ſich in ſehr großer Anzahl einge⸗ 
funden, beſonders viel Franzöſiſche Käufer, die auch, 
fo wie Rheinländiſche und Velgiſche Fabrikanten am 
thätigſten waren; Engliſche Käufer dagegen ſind mit 
ſichtlicher Zurückhaltung in den Markt gegangen. 
Das bis heute noch unverkauft gebliebene Quantum 
wird ſich circa auf 12 bis 13,000 Centner belau⸗ 
fen, hierzu rechne man die täglich eintreffenden Zus 
fuhren Polniſcher Wolle, und es if Stoff genug 
vorhanden, die anweſenden Käufer fo lange zu be— 
ſchäftigen, bis fie nothgedrungen, um zu anderen 
Märkten zu eilen, unſern Plat verlaſſen müſſen. 

Moriz Mansfeld. (Bresl. Ztg.) 
bin a (Beilage.) 


Beilage 


Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Aus Schleſien. Die Königl. Sechandlung 
foll beabſichtigen, zur Hebung der inländiſchen Tuch— 
fabrikation eine große Schiffsſendung von Tüchern 
nach China zu veranſtalten. Bekanntlich erhielt 
ſich ehemals der Woplfiand in Schleſten und Poſen 
hauptſächlich nur durch den bedeutenden Tuchhandel 
mit China, der zu Lande über Kiächta getrieben, 
fpäter aber von Rußland, um feinen eignen Tuch⸗ 
fabriken größeren Abſatz zu verſchaffen, gefperrt 
worden iſt. 

London, den 28. Mai. Unter den vielen 
Schiffen, die in den letzten Tagen in unſern Häfen 
angekommen ſind, befindet ſich in Liverpool das 
Schiff Muskingham, 350 Tons, direkt von Ein- 
cinnati mit Landesprodukten, nämlich geſalzenem 
Schweinefleiſch, Oelkuchen ꝛc. beladen. Cincinnati 
liegt am Ohio, im Innern der Verein. Staaten 
von Nordamerika, 1700 engliſche Meilen vom 
Ausfluſſe des Miffifippi (Neworleans) und if eine 
Stadt, die ein außerordentliches Beiſpiel von Pro⸗ 
greffion darbietet. Sie wurde im Jahre 1789 
gegründet, zählte im Jahre 1800 nur 500 Eins 
wohner, jetzt aber 80 oder 90,000, worunter 
10,000 Deutſche. Schon im Jahre 1838 war 
der Werth der Exporte der Stadt über 8,000,000 
Pf., wovon mehr als ein Drittel Pork. Dieſe 
Exporte haben ſeitdem ſehr zugenommen. — Wer 
könnte nach dieſem Beiſpiel noch daran zweifeln, 
daß, wenn man dem Handel feine vollſte Ausdeh⸗ 
nung gönnt, er ſich am vortheilhafteſten für die 
Maſſen geftalten muß. 

Der „Courier der Vereinigten Staaten“ meldet 
über die Zunahme der Bevölktrung Newyorks Fol⸗ 
gendes: „Gegenwärtig zählt Newyork 400,000 
Seelen, und wenn man Brooklyn, Jerſey und Ho- 
boken mit einſchließt, die man als Vorſtädte betrach⸗ 
ten kann, ſind es 472,000. 1200 neue Häuſer 
ſind hier allein im letzten Jahre gebaut worden. 
Seit 1790 hat ſich die Bevölkerung in ſechszehn 
Jahren immer um das Doppelte vermehrt. Wenn 
Newyork in demſelben Maße fortſährt, wird es 
1861 eine Million, u. 1877 zwei Millionen Ein- 
wohner zählen.“ 

Auch in der Gegend von Montpellier und in ei⸗ 
nigen andern Gegenden Frankreichs, ſoll, wie man 
aus Paris vom 20. Mai meldet, noch ganz kürzlich, 
bei ſehr kalter Temparatur, Schnee gefallen fein. 

Wohl in keinem Lande der Welt giebt es fo viele 


Freitag den 6. Juni. 
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unglückliche Ehen, ſo viele Eheleute, die ihren Lei⸗ 
den durch Selbfimord ein Ende machen, als in Chi⸗ 
na. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt für einen 
großen Theil in der ſeit lange dort beſtehenden, 
höchſt verkehrten Gewohnheit, daß Familienväter 
und Mütter ihre Kinder ſchon vor der Geburt mit 
denen von anderen verbinden. Wenn zwei mit 
einander bekannte Ehefrauen in geſegneten Umfläns 
den find, verſprechen fie ſich, falls es mit dem Ge⸗ 
ſchlecht ſich fo trifft, daß ihre künftigen Kinder ein⸗ 
ander heirathen ſollen, was durch Ringe, Armbän⸗ 
der und andere Unterpfänder, die gegeben werden, 
feierlich abgemacht wird und nicht gebrochen werden 
darf. Man kann ſich denken, wie wenig wirkliche 
Neigung bei ſolchen Ehen zu treffen iſt. 

In dem Theater zu Stockport trug ſich das tra⸗ 
giſche Ereigniß zu, daß der Schauſpieler, welcher 
in dem Mountencer von Colmann die Hauptrolle 
ſpielte, in dem Momente, wo er der Heldin des 
Stücks zurief: „Komm', daß ich dich umarme“, 
vom Schlage getroffen hinſtürzte. 8 
fiel und die Zuſchauer gingen nach Hauſe. 


So eben ift erſchienen (vorräthig bei Gebrüder 
Scherk in Poſen): 

Polniſch⸗Deutſches und Deutſch-Polni⸗ 
ſches Taſchenwörterbuch zum Handgebrauch 
von Lukaſzewski und Mos bach. 2 Thle. 
Stereotyp-Ausgabe. Preis 1 Kthlr. 10 Sgr. 


Behuſs der Errichtung eines Handlungs⸗Saales 
in Poſen iſt eine General- Verſammlung auf den 
ten Juni c. 3 Uhr Nachmittags im Lokale 
der Stadtwaage anberaumt, und ſoll derſelben dur 
das beſtehende Comite Bericht über den erhaltenen 
Auftrag erftattet werden. 


Bezug nehmend auf obige Bekanntmachung, wer⸗ 
den zu der anberaumten General⸗Verſammlung ein⸗ 
eladen: . 
- a) alle diejenigen, die dem Verein bereits beige⸗ 
treten find, 
b) Landwirthe, 
e) ſämmtliche Kaufleute, die nach Litt. A. be⸗ 
ſteuert ſind. 


—— 

Eine Dame, die Franzöſiſch und Deutſch fpricht, 
im Engliſchen, fo wie Zeichnen und allen weiblichen 
Arbeiten Unterricht ertheilen kann, ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin oder Gouvernante. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Vom Öten d. Mts. ab werden im Bazar, neben 
dem Comptoir, mehrere Gegenſtände, von Fiſchgrä⸗ 


Der Vorhang 
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then gefertigt, darunter zwei vorzüglich ſchön ausge⸗ 
führte Kirchen, zur Schau ausgeſtellt ſeyn. 
Der Eintrittspreis an der Kaſſe iſt 74 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es follen einige Klaftern birken Schirrholz in den 

rchower Forſten verkauft, und die Jagd in den⸗ 
ſelben Forſten auf ein Jahr meiſtbietend verpachtet 
werden. Zu dieſem Behuf habe ich auf den 14ten 
Juni d. J. Vormittag um 11 Uhr in loco 
Orchowo einen Termin anberaumt. 

An demſelben Tage werden vor Beginn der Lici⸗ 
tation die Bedingungen vorgelegt werden. 

Promno, den 28. Mai 1845. 

Der Landſchaftsrath L. v. Zawadzki. 


1) Rittter= und Erbpachtsgü⸗ 
ter verſchiedener Größe, in 
- biefiger Provinz, in Oſt- und Weſt⸗ nl 
preußen, fo auch im Königreich Polen, 
ſind ſehr vortheilhaft zu acquiriren und ei) 
auf mehrere Jahre zu verpachten. 1 
2) Ein Kapital von 12 bis 15,000 Rthlr. EN 
iſt auf ein ſchuldenfreies Rittergut 
ſofort à 5 pro Cent zu vergeben. 
3) Eine ſichere Obligation auf ein hieſiges 
ſtädtiſches Grundſtück von 2000 Rthlr., 
die 5 pro Cent Zinſen trägt, wird zu 
acquiriren gewünſcht. 
4) Verſchiedene Gaſthöfe in Immediatſtäd— Ei] 
ten, fo auch Mühlenbeſitzungen, deren Ib 
Eigenthümer ſich eines lebhaften Vetrie- 11 


1 


bes zu erfreuen haben, können unter an— 
genehmen Bedingungen käuflich an ſich 4% 
gebracht werden. 5 

5) Sehr tüchtige ſolide Wirthſchaftsbeamte, 
ſo auch Hauslehrer und Gouvernanten, 

ſind mit empfehlungswerthen Zeugniſſen 
nachzuweiſen. 

6) Ein Jüngling von guten Eltern (ohne 
Unterſchied der Religion) mit Schulkennt⸗ 
niſſen vorbereitet und der polniſchen und 
deulſchen Sprache kundig, kann in fo 
manch heterogenen Geſchäftszweigen in 
unſerem Bureau eine nützliche Ausbil⸗ 
dung erlangen. Hierauf wollen Eltern 
und Vormünder gütigſt reflectiren. 

Die Hauptgüter-Agentur zu Poſen. 

Iſidor Hir ſchberg. 


E S. N H BH EEE 


Für die neue Verliner Hagel-Aſſekuranz-Geſell⸗ 
ſchaft werden ſtets Verſicherungs-Anträge gegen Ha- 
gelſchaden auf Getreide, Oel- und Handels-Ge⸗ 
wächſe aller Art angenommen und jede gewünſchte 
Auskunft aufs bereitwilligſte ertheilt durch den 

Agenten 
Julius Börner in Birnbaum. 


Landgüter in großer Auswahl von 500, 1000, 
1500 ab, bis 10,000 Morgen Magd., mit verſchie⸗ 
denen einträglichen Wirthſchafts⸗Branchen verſehen, 
in frequenten Gegenden gelegen, weiſe ich unter wahr 
haft günſtigen Bedingungen und Preiſen zu kaufen 

; Beer. rn 


* 


i 


FF 


und einige zu verpachten nach; und ertheilt auf dies⸗ 
fällige Anfragen umfaſſende Auskunft 
Elias Jacobi, 
Güter Agent in Elbing. 


Ein Gaſthaus nebſt Schankrecht in Bytyn, 
4 Meilen von Poſen, an der Berliner Chauſſce, ift 
zu vermiethen. — Die Bedingungen ſagt das dor⸗ 
tige Dominium. 


Holz = Verkauf. 

Auf dem Warthaſtrome Ende des Grabens ſtehen 

6 Triften geſunde kieferne Bauhölzer, und an der 
Bocianka 7 Triften geſunde Elfen zum billigen 
Verkauf. Das Nähere iſt bei dem Badewärter Zie⸗ 
linski dort zu erfragen. 


Ein Landauer Wagen mit Reiſe-Requiſiten im 
beſten Stande ſteht zu verkaufen Breslauerſtraße 
No 31. 

—— EEE un 

Aus meiner Stammſchäferei von Korſchwitz bei 
Strehlen in Schleſien ſtehen 42 ſehr edle, reichwol⸗ 
lige Stähre hier im Hotel de Saxe zum Verkauf. 
Ich hoffe, durch ihre ſchlagende Vererbung mir das 
Vertrauen der Herren Käufer auf die Dauer zu 
ſichern. v. Chappuis. 

Der dabei befindliche tüchtige und erfahrene Schä—⸗ 
fer ſucht einen Dienſt in der Provinz Pofen, 
7 TTT ER 

Es ſtehen auf dem Dominio Ciazin bei Tzar⸗ 
nikau 2 — 300 Stück feine Hammel zum Verkauf, 


von denen die älteſten erſt vollſätzig geworden find. 
Krus ka. 


ä — — 
150 Stück ganz geſunde, feine, zur Zucht voll 
kommen taugliche Mutterſchaafe, und 150 Stück 
ſtarke geſunde Hammel ſtehen zum Verkauf auf dem 

Dominium Gosciejewo bei Rogaſen. 


Lichtbilder und galvanoplaſtiſche Ab- 
drücke davon. 

Portraits wie Gruppen in allen Größen, fo 
wie auch Copieen von Kupferſtichen, Bildern und 
Kunſtgegenſtänden, werden im Daguerreotyp⸗ 
Attelier, Wilhelmsſtraße No. 7. im Garten des 
Herrn Conditor Beely, ven Morgens 7 Uhr bis 
Abends 6 Uhr angefertigt. 


— Durch direkte Sendungen iſt unterzeich⸗ 
nete Handlung im Stande, f. franzöſiſche Gold⸗ 
bordüren mit 10 bis 15 3 Rabatt unter dem 
Preis⸗Courant, zu verkaufen. Eine reiche Auswahl 
von f. bunten gepreßten und franzöf. Papieren, 
f. Papp⸗ Arbeiten, Damer: und franz. Le: 
der⸗Lack, Leder⸗Decken u., fo wie auch aufs 


vollſtändigſte aſſortirt von Lederw aa: 
ren PAR. Sorten Schreib-, Poſt⸗ und 
Zeichnen⸗Papieren, & ontobü⸗ 


chern Wirthſch afts⸗ 
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Regiſtern du un wan, 1 


Briefbogen, Papeterieen und lithochromir⸗ 
ten Karten, — Stahlfedern 


mit den neueſten elaſtiſchen Patent- Haltern, 
Graphit⸗Patentſtiften und C | 
Tafeln, — Reißzeugen, Tuſchkaſten in 
allen Größen und Qualitäten, f. Mogall: 
ſche Honig⸗ und Saft⸗Farben, Tuſch⸗ und 
Oelnäpfchen, Porzelan und geölten Pa⸗ 
letten, Del: u. Glaspapier, Glasplat⸗ 
ten und Glasläufern ꝛc., die billigſten Fabrik⸗ 
Preiſe zuſichernd. . 


Die Papier⸗, Schreib- u. Zeich⸗ 
nen⸗Materialien-Handlung 


von 


W. Karamelli. 


Friedrichsſir. No. 14. 


Die Verlegung meines Geſchäſts von der Frie⸗ 
drichsſtraße nach der Breslauerſtraße in das Beuth⸗ 
ſche Haus, vis-a-vis dem Hotel de Saxe, beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. Gleichzeitig 
empfehle ich mein Lager, beſtehend aus einer Aus⸗ 
wahl von Filz- und Seidenhüten, Filzſchuhen, Sat⸗ 
teldecken und andern in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln zur geneigten Abnahme, zu billigen aber 
eſten Preiſen. Bi 
| Carl Klau, Hutmachermeiſter. 
—— — — —Ü— 

Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus⸗ 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verfehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 

Aromatiſches Kräuteröl » 
zum Wachsthum und zur Verfebönerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher ange⸗ 
prieſenen, theuern und oft uber 1 Rthlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. 

Das Flacon von derſelben Größe 2 Rthlr. Pr. Ert. 

Poudre de Chine, 
von Wilain . Comp. in Paris. 
Untrügliches und durchaus unſchaͤdliches Mittel, 
grauen, rothen und verbleichten Haaren binnen 2 
bis 3 Stunden eine ſchoͤne, natürliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Preis fur die große 
Flaſche 13 Rthlr. Desgleichen für die halbe Fla. 
ſche 3 Rthlr. 

Extrait de Circassie 

von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längerem Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien⸗ 
taliſchen Frauen auszeichnen. 8 
- Preis pro Flacon z Rthlr, 


ryſtall⸗ 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal » Behörden zu Berlin, Muͤnchen und 

Dresden. Preis pro Flacon 14 RKthlr. 

ZJahnperlen. 

Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordent— 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthlr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

Aechte 
Löwenpomade von James Davy in London, 
vorzüglichftes Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbaͤrte, Backenbarte und Augenbrauen herz 
f auszutreiben. 

Preis pro Tiegel mit Original-Beſchreibung 1 Rthlr. 
desgl. . 4 = s = 2 4 1 
Cosmetique-Americain, 
neues untruͤgliches und durchaus unſchaͤdliches Mit⸗ 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer⸗ 
ausſchlages im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der 
reinſten und zarteſten Haut. 

Preis à Flacon mit Gebrauchsanweiſung z Rthlr. 

Die unfehlbar und uberroſchende Wirkung dieſes 
Mittels hat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun⸗ 
gen des Antlitzes leiden, mit vollkommenen Rechte 
empfehlen kann. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unfeblbares Mittel, um Huͤhneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der kür⸗ 
zeſten Zeit fur immer auszurotten, iſt in verſiegel⸗ 
ten Schachteln mit Original-Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel a + Rthlr. 
Neuſte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar-Parfuͤm, zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der⸗ 

ſelben maͤchtig befoͤrdernd. 
Preis pro Topf 3 Rthlr. 
Cröme pour dresser et fixer la 
harbe. 
Unentbehrlich für Alle, die Schnurr- und Bocken⸗ 
bärte tragen. Durch Anwendung dieſes feinen Mit⸗ 
tels bekommt das Barthaar eine prachtvolle Dreſſur; 
dabei wirkt es höchft färfend auf das Wachsthum 
der Haare und kann mit wenig Waſſer ſogleich wie⸗ 
der ausgewaſchen werden. a 
Preis pro Flacon 10 Sgr. 

. Elektrizitäts⸗Ableiter. 
Vorzügliches Mittel gegen alle Krankheiten des 
menſchlichen Koͤrpers, als: Rheumatismus, Ner- 
venleiden aller Art, Ohrenzwang, Rüͤckenſchmerzen, 
Seitenſtechen, Krämpfe und Reißen in den Glie⸗ 
dern ic. Preis 10 Sgr. 


Poſen. J. J. Heine, Buchhändler. 
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Die neueſten Kleiderſtoffe 
Seide, Wolle Baumwolle 


erhielt durch abermalige direkte Einkäufe: 


Die Modewaarenhandlung 


Louis Laſch, 
Markt⸗ und F 
No. 92. 


Kleeſa amen, 
beſten rothen und weißen, franz. Luzerne, Eſpar⸗ 
fette, immergrüne Pimpinelle ꝛc., 
Gras ſaamen, 
in Miſchungen auf feuchtem und trockenem Boden, 
Knaulgras, Thimothé, Honiggras, ächt engl. Ra⸗ 
ſen⸗Rheygras, franzöſ. und deutſches Rheygras, 
Schaafſchwingel ꝛc., 
fo wie alle Sorten Gemüſe- und Blumen-Saamen 
empfiehlt laut ihrem Saamenverzeichniß pro 1845, 
welches unentgeldlich verabreicht | 
die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach, 
Breslauerſtr. No. 12. 


—— 

In dem Hauſe an der Breiten⸗Straße No. 7. in 
Poſen iſt ein Laden von Michaeli 1845 ab zu ver⸗ 
miethen, in welcher auch eine Maierialwaarenhand⸗ 
lung etablirt werden kann. 


—— — —fH—ĩ— — ———— 

Eine zum Geſchäftsbetriebe geeignete Kellerwoh- 
nung ift Breslauerſtr. 31. zu Johanni zu vermietben. 
——EʒE——— — 


St. Martinſtr. 78. der Kirche gegenüber ſind zum 
Iſten Oktober d. J. eine größere ohnung mit drei 
Eingängen, und eine kleinere, beide mit auch ohne 


Stallung, zu vermiethen. 


Verſchiedene Räume zu Wollniederlagen 
vermiethet Hartwig Kantorowicz, 
. Poſen, Wronkerſtraße Nro. 4. 


Eine geräumige Wollniederlage nebſt 2 Stuben 
ſind zu miethen unweit der Pfarrkirche unter No. 2. 
— — kꝶfd —äõl 


Woll ⸗ Niederlage 

zu vermiethen Krämergaſſe No. 94., einem Hinter⸗ 

gebäude vom alten Markte, das Lokal verſchließbar, 

und wegen der Nähe des Marktes in jeder Bezies 

hung bequem. Auskunft ertheilt W. Petzoldt. 
Poſen, den 5. Juni 1845. 


Hoötel de Paris, 


Gerber- und Breiteſtraßen⸗Ecke in Pofen. 
Indem mit dem heutigen Tage die Gaſt⸗ 
wirthſchaft im Hotel de Paris wieder er⸗ 
öffnet —empfiehlt ſich daſſelbe aufs Neue 
dem gütigen Wohlwollen ſeiner verehrten 


onner und eines reiſenden Publikums 
aufs angelegentlichſte. 0 8 


Den Ilften Mai 1845, 


A A 
Lauk's Hotel de Röme 
am Wilhelms: Plate No. 1. in Poſen, 
wird am Sten d. M. zur Aufnahme von Perſonen, 
neu und elegant eingerichtet, eröffnet. Die mitzu⸗ 
bringenden Equipagen werden die erſten Tage noch 
in dem alten Lokale, Breslauerſtraße Ro. 16., uns 
iergebracht. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 
mache hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am 
Gten d. M. wiederum hier eintreffe und Friedrichs⸗ 
Straße No. 37. vis- - vis 8 Poſtuhr logiren werde. 

ite, 
Maitre Tailleur aus Berlin. 


— — —— - ĩ— — 
Im Garten⸗Lokale der Bürger ⸗Reſſource 
wird Sonntag den Sten Juni der Eseamoteur 
und Bauchredner Stärff eine Abendunter⸗ 
haltung zu geben die Ehre haben, wozu an die reſp. 
Mitglieder die höflichſte Einladung geſchieht. Anfang 

7 Uhr. 


Sonnabend den 7. und Sonntag 
den 8. Violin⸗Harfen⸗Konzert im 
Schilling. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entrée nach Belieben. 


Börse von Berlin 


Amtlicher Fonds- und Geld- Cours; Zettel, 
— 9. Preus.Cour 


Zins- 


Den 3. Juni 1845. Fuss. Frier. Geld. 
Staats- Schuldscheine- 34 [100 995 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 831 924 
Kurm. 0 ent 3 | 9 74 
Berliner Stadt- igationen . . 2 f. 
Danz. dito v. in I. 70 % e t — er 2 
. Pfandbriefe.. | 34 | 98% 984 
Gross herz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 1034 

dito dito dito 311 — 97 
Ostpreussische Ao 34 — 983 
Pommersche dito 311 — 983 
Kur- u. Neumärkische dito. 31 | 99 984 
Schlesische dN 31 995 — 
Friedrichsd'ooeh r — 1372 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1205 115 
Disconto . — 34 44 

Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn 5 202 201 

dto. dio. Prior. Oblig, 4 — 2 
Magd. Leipz. Eisenbahn . — 18114 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1103} 
Berl, Anh, Eisenbahnn — 149 1148 

dto, dto. Prior. Oblig, , 4 — ‚101 

Düss. Elb. Eisenbahn 5 1035 1024 
dto. dto. Prior. Oblig .. 4 1100 | — 

Rhein, Eisenbahn Nai 1954 
dto. dte. Prior. Oblig,, , 4 1100 — 

dto. vom Staat garant. 31974 1 — 

Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1162 

dito, dito. Prior. Oblig. 4 3 

Dr, 3 Pisenbahn e 4 117“ 16! 

o. do, do, Litt. B. v. einge. — |. 10 
Erle Stel. E. It. A und . — 1273 1261 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1106 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 er 14 — 

dito, dito. Prior. Obligz - 44 
Bonn Kölner Eisenbahn | 5 —— 
Niedersch. Mk. v. 0. 4 — er 


